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Landtagskandidaten im Interview
Am 1. September wird ein

neuer Landtag gewählt. Der
Oberlausitzer Kurier stellt Ih-
nen zuvor die Kandidaten der
Wahlkreise 52, 55 und 56 vor.
Jedem Kandidaten wurden für
seine Antworten maximal
1.150 Schriftzeichen mit Leer-
tasten zugestanden. Längere
Antworten kürzt die Redak-
tion. Jeder Kandidat kann da-
bei alle fünf Fragen beantwor-
ten oder für ihm wichtige Ant-
worten viel, für andere wenig
oder keinen Raum beanspru-
chen. Folgend die Antworten
der Kandidaten Silvio Lang
(Die Linke) und Dirk Nasdala
(Freie Wähler) aus dem Wahl-
kreis 55 sowie – ebenfalls von
den Freien Wählern – aus dem
Wahlkreis 56 die von Mike
Hauschild.

Auch Antje Tischer (Beruf laut
Eigenbekundung:Tochter)von
der Partei für Arbeit, Rechts-
staat, Tierschutz, Elitenförde-
rung und basisdemokratische
Initiative(DiePARTEI) tritt im
Wahlkreis 56 an. Silvio Lang
(40) aus Dresden ist ist verhei-
ratet, hat zwei Söhne und ein
Sternenkind und arbeitet für
die Bundestagsabgeordnete
Caren Lay als Wahlkreismit-
arbeiter.DirkNasdala (58) aus
Hoyerswerda ist Jurist bei der
Bundesagentur für Arbeit; ver-
heiratet und hat zwei Kinder.
Mike Hauschild (52), verhei-
ratet, zwei Kinder, wohnt in
Bautzen, er ist seit 27 Jahren
selbstständiger Handwerks-
meister.

Was hat Sie motiviert, für den
Landtag zu kandidieren?

Silvio Lang: Ich kandidiere, um
für die Menschen im Lausitzer
Seenland endlich eine vernünf-
tige, kompetente Vertretung im
Landtag sicherzustellen, denn
diehaben sie bislangnicht.Aber
sie haben einen engagiertenAb-
geordneten, der sich für sie ein-
setzt, verdient.

DirkNasdala: Ich trete zur För-
derung des gesellschaftlichen
Zusammenhalts zur Verbesse-
rung unserer Demokratie im
Sinne der Artikel 20 und 21
unseres Grundgesetzes ein. Da-
für möchte ich eine Bundesrats-
initiative starten, dass alle
Staatsgewalt tatsächlich vom
Volke ausgeht und dem Allein-
herrscherdrang der klassischen
Parteien Einhalt geboten wird.
Demokratische Grundsätze,
wie zumBeispiel dasVerbot des
Fraktionszwangs, der Gewal-
tenteilung, des Konkordanz-
Prinzips zur Regierungsbildung
ohne Koalitionsverträge analog
der Schweiz müssen dazu auch
in Deutschland wiederbelebt
werden. Unsere repräsentative
Demokratie kann so durch di-

rektdemokratische Elemente
wie obligatorische und fakulta-
tive Volksabstimmungen und
Volksinitiativen auch auf Bun-
desebene gestärkt werden.

Mike Hauschild: Ich durfte be-
reits fünf Jahre als Landtagsab-
geordneter arbeiten und möch-
te meine Erfahrungen wieder
einbringen, um den Stillstand
und die ausufernde Bürokratie
zu bekämpfen. Während mei-
ner Landtagszeit konnte ich
unter Beweis stellen, dass das
tatsächlich geht. Ich bin einer
der Verantwortlichen des aktu-
ellen Sächsischen Vergabege-
setzes. Es ist das kürzeste und
praktikabelste Gesetz aller 16
Länder.

Antje Tischer: Ich habe mir an-
geschaut, was derzeit im Land-
tag sitztundgedacht:Dahatdie-
ses schöne Land Besseres zu
bieten. Für viele scheint Sach-
senohnehinnurausLeipzigund
Dresden zu bestehen, ein Sach-
sensumpf, in dem nicht nur die
Fördergelder versickern, diewir
hier dringend benötigen. Es
kann jawohlnicht sein, dasswir
der Deindustrialisierung taten-
los zusehen. Da müssen wir ak-
tiv werden! Und wo ich sitze,
sitzt ein Faschist weniger.

Wie stehenSie zuden Ideender
Innenministerkonferenz, die
Zuwanderung zu begrenzen?

Silvio Lang: Laut Berechnun-
gen der Arbeitsagentur fehlen
uns 2040 in der ganzen Lausitz
über 40000 Arbeitskräfte. Wir
brauchen also keine Begren-
zung, wir brauchen dringend
Zuwanderung! Deshalb, so fin-
de ich, haben die Innenminister
die Zeichen der Zeit nicht er-
kannt.

Dirk Nasdala: Unter dem As-
pekt der nötigen Fachkräftege-
winnung bin ich für streng kon-
trollierte Zuwanderung.

Mike Hauschild: Die Ideen
werden keinen Erfolg haben,
weil sie das Problem nicht kon-
sequent bekämpfen.

Antje Tischer: Purer Populis-
mus

Was sind Ihre Ideen für die Be-
lebung der Innenstädte, des
ländlichen Raumes und eines
funktionierenden ÖPNV auf
dem Land?

Silvio Lang: Mit der Linken
wird esmassive Investitionen in
den ÖPNV geben, in jede Stadt
muss stündlich ein Zug, auf je-
des Dorf ein Bus fahren. Wir
werden Immobilienspekulation
verhindern und uns für Mie-
ter*innenschutz auch bei Ge-

werbeimmobilieneinsetzen,da-
mit es auch kleine Läden in den
Innenstädten wieder leichter
haben.

Dirk Nasdala: Ich setze auf die
wachsendeErkenntnis,dassdas
Leben im ländlichen Raum
heutzutage im gemeinschaftli-
chen Miteinander lebenswerter
ist als in Ballungsräumen.

Mike Hauschild: Es gibt für je-
de Stadt ausreichend Vorschlä-
ge für diese Fragen. Die Ursa-
chen sind unterschiedlich und
so auchdieLösungen.Die Städ-
te müssen ihre Vorschläge um-
setzen dürfen und gegebenen-
falls finanziell unterstützt wer-
den. Eine einfache Lösung gibt
es nicht.

Antje Tischer: Zuwanderung.
Kulturelle Vielfalt fördert Ge-
schäftssinn und schmeckt le-
cker. Unsere Forderung nach
flächendeckenden Bierbrun-
nen fördert zudem das gesellige
Miteinander. Verfall von Häu-
sern und Höfen wird durch Be-
wohnung gestoppt. So werden
auch wieder Schulklassen voll.
Andernfalls droht die Schlie-
ßung. Bereits jetzt gibt es Bil-
dungsnotstand in Sachsen. Und
ein ÖPNV braucht Personal.
Sorgen bezüglich Sprachbarrie-
ren sind unnötig. Busfahrer und
Nutzer wissen um die Vorteile
des konversationslosen Mitein-
anders. Zudem hat die DB im
Nachbarlandkreis exzellent be-
wiesen, dass es für diese Aufga-
be überhaupt keine Ortskennt-
nisse benötigt.

Das Land Sachsen greift den
klammen Kommunen für zwei
Jahre in der Not übergangsmä-
ßig unter die Arme. Was aber
kommt danach?

Silvio Lang:Das Notpaket jetzt
ist ein Tropfen auf den heißen
Stein. Wir werden die Vertei-
lung der Steuermittel gänzlich

neu zu Gunsten der Kommu-
nen Regeln, damit diese aus-
kömmlich finanziert sind.

Dirk Nasdala: Ich setze mich
dafür ein, dass der Grundsatz:
„Wer bestellt, zahlt.“ wieder
Geltung erlangt.

Mike Hauschild: Der Freistaat
gibt den Kommunen nicht das
Geld, was sie für Aufgaben be-
nötigen, die sie nicht selbst ver-
ursacht haben. Es ist nur ein Al-
mosen, für das man sich nicht
bedanken muss. Der Freistaat
muss seine Ausgaben dauerhaft
indenGriff bekommen,dann ist
genug Geld für die Kommunen
frei.

Antje Tischer: Bis 2029 zumin-
dest keineWahl mehr.

Schenken Sie uns eine Lebens-
weisheit!

Silvio Lang: It’s nice to be im-
portant, but it’s more important
to be nice.

Dirk Nasdala: Wer aufbricht,
der kann hoffen.

Mike Hauschild: Wer Proble-
me lösen will, findet Wege, wer
sich davor drücken, will findet
Gründe.

Antje Tischer: Schlimmer geht
es immer.

Dirk Nasdala Foto: privat

Antje Tischer war am 31. Januar
2017 in der Bautzener Bahnhof-
straße 14 km/h zu schnell.

Foto: Multanova VR 6F

Silvio Lang Foto: Die Linke

Mike Hauschild Foto: privat
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